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Pfarrer berichtet aus
besonderen Zeiten
Trub Felix ScherrersKirchgemeinde
inTrubblieb inden erstenMonaten
fast gänzlichvonderPandemie
verschont.DochdannkamdasVirus
auchhiernäher. Seite 3
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«Lange war Trub ein weisser
Fleck», erinnert sich Felix Scher­
rer an den letzten Frühling. Der
Pfarrer spricht von der Karte, die
zeigte,wo das Coronaviruswirk­
te. Seine Kirchgemeinde blieb in
den erstenMonaten fast gänzlich
verschont.Dochdanngab es auch
imTal amFusse desNapfsTodes­
fälle, die mit Covid­19 in Verbin­
dung standen.

«Das Virus kam näher.» Der
Pfarrerberichtet vonbelastenden
Situationen: von Beerdigungen,
die hinausgeschoben werden
mussten, bis die Allernächsten,
die beim Abschiednehmen die
Distanzregeln nicht mehr einge­
halten hatten, aus der Quarantä­
ne entlassen waren. Von Trauer­
gesprächen,die imKirchgemein­
desaal auf Distanz stattfinden
mussten. «Dabei möchte man
sich in solchen Momenten doch
‹an es Ärfeli näh›», sagt der Pfar­
rer. «Das tat weh.»

Die Leute blieben zuHause
Von Anfang an habe die Truber
Bevölkerung die Empfehlungen
des Bundesrates und die Schutz­
massnahmen sehr ernst genom­
men. Mancher habe – entgegen
seinemBedürfnis nach einemGe­
spräch – auf die Visite des Pfar­
rers verzichtet. Auch die Gottes­
dienste wurden kaum besucht,
obwohl die Truber Verantwort­
lichen am Sonntag jeweils extra
angeboten hatten, am Sonntag­
vormittag zweimal zu feiern.
«Aberdie Leute bliebenwie emp­
fohlen zu Hause», stellt Felix
Scherrer fest.

Doch dann erlebte der Pfarrer
etwas, das ihn manche Entbeh­
rung im Zusammenhangmit der
Pandemievergessen liess. ImAd­
vent schlug ervor,dieKirchewäh­
rendderWeihnachtszeit als einen
Raum zu gestalten, in dem die
Menschen zurRuhekommenund
sich zu Hause fühlen sollten. Nie
hätte Scherrer erwartet, dass et­

was so Eindrückliches entstehen
könnte, wie unter der Ägide sei­
nes«genialenSigristinnenteams»
zustande kam.

Mehrere Tannenbäumchen
wurden aufgestellt, derRaummit
Kerzen geschmückt und ein

schmiedeeisernes Gewölbe mit
Engeln behängt. Viele Hundert
dieser weissen Himmelsboten,
die die Truber Sigristin Renate
Wingeier jeweils aus dem Rest
weisser Tauf­ und Osterkerzen
formt, hätten über den Besuche­

rinnenundBesucherngeschwebt,
berichtet Scherrer. Dazu erklan­
genWeihnachts­ undAdventslie­
der, die die Langnauer Sängerin
Annina Martens­Künzi mit der
Organistin Daniela E. Wyss auf­
genommenhatte. «Und einwun­

derbaresGefühl desBehütetseins,
wenn alles andere aus dem Ru­
der läuft, stellte sich ein.»

Wie in einer anderenWelt
DerPfarrerweiss ausvielenEchos,
dass sich dieMenschen in diesen
Tagen in seiner Kirche «wie in
einer anderenWelt» gefühlt hät­
ten. Sehr viele haben den Raum
immer wieder aufgesucht. Ge­
mäss Gästebuch, das auflag, sei­
en auch russische und arabische
Besucher darunter gewesen.

Dank der Zusammenarbeit
und Mitwirkung vieler Beteilig­
ter, sei inTrub etwasmöglich ge­
worden, das ohne Corona wohl
kaumzustande gekommenwäre,
vermutet Scherrer. «Wirkonnten
auf einer neuen Ebene dieWeih­
nachtsbotschaft erzählen.» In der
Truber Kirche wurde erlebbar,
was derPfarrerdendurchdieKri­
se verunsicherten Ratsuchenden
jeweils sagt: «Das Zwischen­
menschliche muss weitergehen,
auchwennuns dasVirus gewisse
Möglichkeiten nimmt.»

Die Pandemiemacht erfinderisch
Kirche in Zeiten von Corona Als Feiern in der Kirche nicht möglich waren, wurden die Truberinnen und Truber
erstaunlich kreativ. Pfarrer Felix Scherrer war überwältigt.

Aus Angst vor dem Covid-19-Virus blieben viele Truberinnen und Truber den Gottesdiensten
mit Pfarrer Felix Scherrer fern. Foto: Christian Pfander

Ein Jahr später

Als vor einem Jahr wegen Corona
keine Gottesdienste mehr statt-
finden konnten, beschrieben wir in
einer Serie, was Pfarrerinnen und
Pfarrer verschiedener Emmentaler
Kirchgemeinden in ihrem Alltag
erlebten. Ein Jahr später sind zwar
Gottesdienste mit bis zu 50 Perso-
nen möglich, aber die Pandemie
ist immer noch allgegenwärtig. Wir
wollen erneut wissen, wie es den
Menschen im Emmental geht und
welche Antworten die damals in-
terviewten Pfarrerinnen und Pfar-
rer auf ihre Fragen haben. Bereits
erschienen sind aus Langnau:
«Sie spüren, dass Gott ihnen
Gutes tut»; aus Burgdorf: «Die
drückende Trauer nimmt einem
den Schnauf»; aus Sumiswald:
«Man hat nichts, auf das man sich
freuen kann»; aus Utzenstorf: «Wir
sind als Kirche gefragt». (sgs)




